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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 138 Dienstag, den 25. November 1930

Keinhaſtng der Müſſen
Wir weiſen wiederholt darauf hin, daß Spül und

Waſchwaſſer, Jauche aus Düngergruben, Ställen und
Aborten, ſowie das Blut geſchlachteter Tiere nicht in die
Straßenrinnen eingeführt werden dürfen.
Gegen weitere Verſtöße müſſen wir nunmehr init Strafen

vorgehen. e
Kemberg, den 21. November 1930.

173] Die Polizeiverwaltung.
Donnerstag, den 27. November, 14 Uhr,

Hütterherutungsgtunde
im Bürgerſaal.

Kemberg, den 22. November 1930.

173 Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Der Genfer Abrüſtungsausſchuß berät gegenwärtig das
Kapitel Organiſation des Abrüſtungsabkommens, das im Kriegs
falle den Völkerbundsmitgliedern die Aufrüſtung geſtattet.
Deutſchland ſoll jedoch dieſes Recht nicht haben, weshalb man
feſtlegen will, daß das Abrüſtungsabkommen vorhergehende ver
tragliche Abrüſtungsbindungen nicht berührt.

Die viehiſchen Roheiten der oſtoberſchleſiſchen Auſſtündiſchen
gegen die Deutſchen haben den Präſidenten der gemiſchten
Deutſch polniſchen Kommiſſton, Calonder, veranlaßt eine Unter
ſüchung einzuleiten.

GSteueramneſtie.

entſchloſſen hat, lautet u. a.:

Es kann nicht geleugnet werden, daß Kapitalflucht
und Steuerflucht einen ſehr erheblichen Amfang ange
nommen haben. Wenn auch Kapitalflucht mit Steuer
flucht nicht ohne weiteres zuſammenzufallen braucht, ſo
kann aber auch nicht verkannt werden, daß zu einem
ſehr erheblichen Teil das zunächſt aus anderen Gründen
ins Ausland geflüchtete Kapital und das Einkommen
daraus in Deutſchland nicht mehr verſteuert werden.
Die Reichsfinanzverwaltung iſt mit allen Mitteln be
ſtrebt, auch dieſe Steuerhinterziehungen aufzudecken,
und hat auch auf dieſem Gebiet, insbeſondere durch die
Buch und Betriebsprüfung, nicht zu unterſchätzende
Erfolge erzielt. Sie wird auch in Zukunft ſolche Fälle
mit unnachſichtlicher Strenge verfolgen. Jmmerhin gibt
es Fälle, in denen ſich der Sachverhalt trotz ſorgfältigſter
Nachprüfung nicht erſchöpfend aufklären läßt. Hier er
ſcheint es zur Abkürzung zeitraubender Nachforſchungen,
die übrigens nicht nur im Jntereſſe der Verwaltung,
ſondern auch im Jntereſſe der betroffenen Zenſiten liegt,
dringend geboten, eine Maßnahme vorzuſehen, die jedem
Zweifel, ob richtig deklariert iſt oder nicht, ein Ende
machen muß. Jn dieſer Beziehung ſind ſchon bisher mit
der Abgabe eidesſtattlicher Verſicherungen gute Erfah
rungen gemacht worden. Sie waren aber bisher nur
mit den Einſchränkungen, die für das Steuerermittlungs
verfahren gelten, zuläſſig.

Künftig ſollen darüber hinaus ſolche eidesſtattlichen
Verſicherungen auch bereits im Steueraufſichtsverfahren
verlangt werden können. Die Reichsregierung erblickt
hierin ein wirkſames Mittel zur beſſeren ſteuerlichen
Erfaſſung, insbeſondere in den Fällen, in denen die

geſchäftlichen Verhältniſſe außerordentlich kompliziert
liegen und daher oft nur mit erheblichſten Schwierig
keiten durchgeführt werden können. Selbſtverſtändlich
ſoll eine ſo ernſte Maßnahme, wie es eine eidesſtattliche
Verſicherung iſt, nun nicht auf alle möglichen Fälle wahl
los angewandt werden; ſie muß ſich vielmehr auf Fälle
weſentlicher Bedeutung beſchränken. Deshalb iſt ihre
Zuläſſigkeit in jedem einzelnen Fall auch an die Geneh
migung des Landesfinanzamts geknüpft.

Darüber hinaus hat ſich die Reichsregierung aber
noch zu einer weiteren Maßnahme entſchloſſen, nämlich
zum Erlaß einer allgemeinen Steueramneſtie. Sie iſt
ſich der Nachteile, die in einer Steueramneſtie überhaupt
liegen, voll bewußt, hat aber dennoch geglaubt, dieſe
Bedenken in dieſem Augenblick zurückſtellen zu ſollen.
Es gibt unzweifelhaft viele Perſonen, die ſteuerflüchtig
geworden ſind und an ſich doch bereit wären, mit ihrem
Kapital ins Jnland zurückzukehren, denen aber der Weg
ſo lange verbaut erſcheint, als ſie nicht die Gewißheit

haben. daß ſie nicht nur von Strafen das wäre ig im

Jm Rahmen des Steuervereinfachungsgeſetzes be
finden ſich eingehende Mitteilungen über die von der
Reichsregierung geplante Steueramneſtie. Die Begrün
dung zu dieſem Schritt, zu dem ſich die Reichsregierung

ſchrift im Reichsgeſetzblatt
lauf des 30. Juni 193

Wege der tätigen Reue nach J 374 der Reichsabgaben
ordnung möglich ſondern auch von Nachſteuern für
vergangene Jahre befreit ſind.

Dieſer Entſchluß wird ſich gerade in dieſem Augen
blick verſtärken, weil die geſamte Oeffentlichkeit im Jn
land und im Ausland ſieht, daß im Rahmen des Finanz-
und Wirtſchaftsplans der Reichsregierung die Geſun
dung der öffentlichen Hand mit allen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln und nachdrücklich herbeigeführt wer
den ſoll. Aus dieſem Grunde erſcheint der gegenwärtige
eher für eine ſolche außergewöhnliche Maßnahme
eſonders geeignet. Wenn auch den Ausgangspunkt für

dieſe Erwägungen die ſtarke Steuerflucht ins Ausland
gebildet hat, ſo erſchien es doch nicht gerechtfertigt, die
Amneſtie nur auf das ins Ausland verbrachte Vermögen
zu beſchränken. Sie iſt daher auch auf das im Jnland
hinterzogene Vermögen und Einkommen ausgedehnt
worden. Es ſoll allen Zenſiten, die Hinterziehungen
begangen haben, zu Nutz und Frommen des Staates
und der ehrlichen Steuerzahler noch einmal die Möglich
keit geboten werden, den Weg zur Steuerehrlichkeit zu

rückzufinden. SDer neue S 456 des Reichsabgabengeſetzes, der die
Steueramneſtie enthält, hat folgenden Wortlaut: Wer
ſteuerpflichtiges Vermögen oder ſteuerpflichtiges Ein
kommen einer beſtehenden Rechtspflicht zuwider dem
Finanzamt nicht angegeben hat, wird von der Strafe
wegen dieſer Steuerzuwiderhandlung und von der Ver
pflichtung, die im Abſatz 2 bezeichneten Nachzahlungen
zu leiſten, frei, wenn er in der Zeit, ſeitdem dieſe Vor

verkündet iſt, bis zum Ab
icht angegebenedas bi nicht

eichsfinanzverwal

Die Befreiung von der Nachzahlungspflicht erſtreckt
ſich auf die folgenden Nachzahlungen, ſoweit ſte auf das
dein Finanzamte nachträglich angezeigte Vermögen oder
Einkommen entfallen: Vermögensſteuernachzahlun
gen, die auf die Zeit vor dem 31. Januar 1931 ent
fallen; 2. Nachzahlungen auf die Jahresleiſtungen nach
dem Aufbringungsgeſetz. ferner Nachzahlungen auf die
Aufbringungsumlage, die vor dem 1. Januar 1931 fällig
waren; 3. Einkommenſteuernachzahlungen oder Körper
ſchaftsſteuernachzahlungen, die auf Steuerabſchnitte ent
fallen, die vor dem 1. Januar 1930 geendet haben.

Die Straffreiheit und Befreiung von der Nachzah
kungspflicht treten inſoweit nicht ein, als eine Behörde
der Reichsfinanzverwaltung, bevor der Steuerpflichtige
das Vermögen oder Einkommen anzeigt, bereits Kennt
nis von dem Vermögen oder Einkommen erlangt hat
und dies aktenkundig gemacht hat (zum Beiſpiel durch
Einleitung eines Strafverfahrens). Kenntnis von dem
bisher nicht angegebenen Vermögen oder Einkommen
hat die Behörde nicht erſt dann, wenn ſie die Höhe des
Vermögens oder Einkommens kennt, ſondern ſchon dann,
wenn ſie erfahren hat, daß der Steuerpflichtige bisher
nicht angegebenes Vermögen oder Einkommen hat oder
gehabt hat.

Aktiva und Paſſiva des Reiches.
Eine aufſchlußreiche Vermögensaufſtellung.

Berlin, 23. November.
Jm Entwurf des Reichshaushalts für 1931 befindet ſich

eine Vermögensaufſtellung des Reichs. Danach beſtehen die
Aktiva aus Liegenſchaften, beweglichen Sachen, Darlehen,
Beteiligungen des Reichs an wirtſchaftlichen und ſonſtigen
Unternehmungen und an Wertpapieren. Der Grundbeſitz

des Reichs hatte Ende März 1930 eine Geſamtgröße von
rund 325 660 Hektar. Davon befinden ſich im Beſitze der
e e er n 199 050 Hektar, ferner im Nachweis
des Reichsheeres rund 78 736, im Hoheitsgebiet des Reichs
finanz miniſteriums 37 500 Hektar. Unter dem letztgenann-
ten Grundbeſitz befinden ſich auch die Reichsforſten mit
13 300 Hektar. Die Darlehen betrugen nach dem Stande
vom 1. Oktober 1930 rund 838 Millionen Rm., was eine
Verminderung um 669 Millionen gegen das Vorjahr be
deutet. Dieſe Verminderung iſt in großem Umfange auf
Koſten des Reiches eingetreten, vor allem, weil die Reichs
regierung ſich entſchloſſen hat, das Geſamtdarlehen in Höhe
von 623 Millionen, das der Reichsanſtalt für Arbeits
löſen Verſicherung gegeben war, niederzuſchlagen. Fernerwurden Nedergeſchlagen Darlehen, die zur Milderung der

Arbeitsloſigkeit an die Reichsbahn- Geſellſchaft in Höhe von
80 und in Höhe von 49 Millionen Rm. gegeben wurden. Die
Reichsbahn iſt damit auch bilanzmäßig in die Lage geſetzt,
einen Ausgleich für die zuſätzlichen Beſchaffungs-Ausgaben
zu ermöglichen

Unter den Wertpapieren im Beſitze des Reichs befinden
ſich vor allem für den Stichtag des 30( September 1930

731 Millionen Rm. Vorzugsaktien der Reichsbahn-Ge-
ſellſchaft. Ein größerer Poſten hiervon ſoll in nächſter Zeit

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg
veräußert werden, und es ſind im Haushaltsplan 3600 Mil
lionen Rm. als Erlös hierfür eingeſtellt. Für 1931 iſt aus
dem Erlös eines weiteren Verkaufs dieſer Aktien eine
Summe von 150 Millionen Rm. vorgeſehen.
Die Paſſiva des Reichs beſtehen aus dem Garantie

Riſiko. aus den in Geſamthöhe von 684 Millionen Rm.
übernommenen Garantien, dann aus Forderungen gegen
das Reich“. Hier ſind vor allem zu erwähnen die An-
ſprüche der Länder auf Grund der Uebernahme der Eiſen
bahn und Poſtverwaltung auf das Reich, ferner auf Grund
des Verluſtes von Staatsbeſitz durch den Friedensvertrag
uſw. Schließlich beſtehen die Paſſiven aus der Reichsſchuld,
die am 30. September d. J. 10 506 Millionen Rm. r
Hinzu kommt die ſchwebende Schuld in Höhe von 1290 Mil
lionen Rm. am 30. September 1930, die ſich um rund 400
Millionen Rm. ermäßigt hat

Moratorium nötig.
Dr. Schacht zur Curkius- Rede.

eitung

Reuyork, 23. November.
In Cincinnati wurde Dr. Schacht um ſeine Stellung

nahme zur letzten Rede des Außenminiſters Dr. Curkius ge
beken. Er erklärke, ein Morakorium ſei von lebenswichtiger
Bedeutung für Deuktſchland, das die Reparationen in ihrer
jetzigen Höhe unmöglich weiterleiſten könne. Ohne ein Mo
rakorium veſtünde die dringende Gefahr, daß Deutſchland
angeſichts ſeiner drei Millionen Arbeitlofen in eine Revo
lulion hineintreibe.

Die „World“ behandelt in einem ſehr verſtändnis
vollen Leitartikel n die Moratoriumsfrage und
kommt dabei zu dem Schluß, daß, wenn die Tributzahlun
en die Grundlagen der deutſchen Wirtſchaft bedrohten, ein
oratorium den deutſchen Kredit nur fördern könne.

aufrüſten. Deutſchland bleibt aus
geſchloſſen.

Genf, 23. November.
Der Abrüſtungsausſchuß hat bei dem Kapitel Heeres

ausgaben einen franzöſiſchen Ankrag angenommen, nach
dem die verkragſchließenden Mächte übereinkommen, ihre
Ausgaben für Land-, See und Luftrüftungen zu begrenzen
und „falls möglich e erheh Damit iſt die franzöſiſche
Theſe der Herabſetzung der Rüſtungen „falls möglich von
neuem als grundlegende Beſtimmung in das Abrüſtungs-
abkommen aufgenommen worden.

Graf Bernſtorff erklärte, eine Beſchränkung der Heeres
ausgaben könne lediglich eine ergänzende Maßnahme neben
der direkten Erfaſſung der Rüſtungen ſein, die ja für die
Landrüſtungen vom Ausſchuß bereits abgelehnt worden ſei.
Die Anwendung verſchiedenartiger Methoden für die Land
und Seerüſtungen ſei eine offenfſichtliche Ungerechtigkeit.
Die deutſche e enthielt ſich bei der Abſtimmunüber den franzöſiſchen Antrag der Stimme. Der Ausſchuß

trat ſodann in die Behandlung des entſcheidenden Kapitels
„Organiſation“ ein.

Der vorliegende Abkommensenkwurf enthält die Be
ſtimmung, daß die verkragſchließenden Staaten eine neue
Aufrüſtung über die Grenzen des Abkommens hinaus vor
nehmen dürfen, wenn ein Krieg ausbricht, an dem ſie be
keiligt ſind, oder die Gefahr eines Aufſtandes droht, oder
der Völkerbundsrat die Aufrüſtung einſtimmig genehmigk.
Die damit für Deufkſchland im Falle einer Untkerzeichnungdes Abkommens gegebene Möglichkeit der Aufräſtung im

Kriegsfall iſt jedoch ausdrücklich durch eine Beſtimmung aus
geſchloſſen worden, nach der das Abrüſtungsabkommen vor
hergehende verkragliche Bindungen nicht berührt, in denen
einzelne Mächte eine Begrenzung ihrer See-, Land und
Lufkrüſtungen angenommen haben. c

Zur Verhandlung gelangte zunächſt die Frage der
S ren eines Kontrollausſchuſſes. Eswurde ein Unterausſchuß e der einen zuſammen
faſſenden Bericht über dieſe bedeutungsvolle Frage vorlegen
ſoll. Die deutſche Abordnung lehnte die Beteiligung
an dieſem Unterausſchuß mit dem Hinweis auf ihre grund
ſätzliche Haltung zu dem geſamten Abrüſtungsabkommen ab.
Litwinow erklärte, unter den obwaltenden Bedingun
gen lege die ruſſiſche Abordnung den Organifationsbeſtim
mungen des Abkommens keinerlei Bedeutung bei. Der tür
kiſche Außenminiſter Tewfik Rüſchdy Bey lehnte
gleichfalls den Vorſchlag einer Kontrollkommiſſion ausdrück
lich ab, ſolange nicht ſämtliche Mächte auf dem
Fuße der Gleichberechtigung in dem Abkommen
behandelt würden.

Weiterer Kohlenpreisabbau.
Ruhrfektförderkohle wird um 1,50 Rm. billiger.

Eſſen, 23. November.
Das rheiniſchweſtfäliſche Kohlenſyndikat hat eine Mit
re e e abgehalten, in der auf die großen

bſatzſchwierigkeiten hingewieſen wurde. Nur in
wenigen groben Sorten beſtehe etwas größere Nachfrage,deren Befriedigung Schwierigkeiten a weil ihre Pro

duktion mit der Einſchränkung der nicht abſatzfähigen Sorten
ſich zwangsläufig gleichfalls vermindere. Der Abſatzmangel
betreffe außer allen ohlenarten auch den Koks und die



Briketkts. Von einem Anziehen des winterlichen Hausbrand
geſchäftes ſei noch nichts zu merken.

Da das rheiniſch-weſtfäliſche Kohlenſyndikat jedoch die
Anſicht der Regierung über die Rokwendigkeit einer allge
meinen Preis und Lohnſenkung geteilt habe, und da es
ſich auch der Auffaſſung nicht verſchließen konnke, daß eine
zwiſchen der Regierung und dem Ruhrbergbau vereinbarke
Senkung der Kohlenpreiſe eine wirkſame Bekräftigung und
Unterſtützung des ganzen Programms bedeuten würde, habe
es ſich bereit erklärt, ſeine Kohlenpreiſe vom 1. Dezember ab
herabzuſetzen unker der Vorausſetzung, daß vom j. Januar
1931 ab eine entſprechende Senkung der Löhne erfolgen
werde. Es wurde darauf beſchloſſen, den Preis für Fett
förderkohle vom 1. Dezember um 1,50 Mark herabzuſetzen
und die übrigen Kohlen-, Koks- und Brikektpreiſe in unge
fähr gleichem prozenkuglen Verhältnis zu ſenken.

Calonder greift ein.
Unkerſuchung des polniſchen Wahlterrors in Oſtoberſchleſien.

Berlin, 23. November.
Die deutſche Minderheit in Oſtoberſchleſien hat eine

greß allgemeine Wahlterrorbeſchwerde an den er
er gemiſchten deutſch- polniſchen Kommiſſion, Calonder, ge

richkek. Eine beſondere Beſchwerde iſt wegen der großen
Ausſchreikungen in Hohenbirken an Calonder gerichtet wor
den. Präſident Calonder hat daraufhin ſofort außerordenk
liche Maßnahmen ergriffen.

Präſident Calonder begab ſich ſofort nach Hohenbirken,
um die Vorfälle perſönlich nachzuprüfen. Calonder hat ſo
wohl den Präſidenten des Deutſchen Volksbundes, Fürſten
Pleß, als auch den polniſchen Staatsvertreter aufgefordert,
der Unterſuchung beizuwohnen. Der ſtellvertretende deutſche
Generalkonſül iſt zuvor in derſelben Angelegenheit in
Hohenbirken geweſen.

Viehiſche Roheiten der Aufſtändiſchen.
Ueber die in Hohenbirken von Aufſtändiſchen de

gangenen Greueltaten werden jetzt folgende Einzelheiten be
kannt: Die Aufſtändiſchen, die in einem Laſtauto von aus
wärts erſchienen, haben im Dorfe ſtundenlang gehauſt und
nicht nur den Vertrauensmann der Deutſchen Wahlgemein-
ſchäft, Neugebauer, ſondern auch eine Reihe wei
terer Deutſcher auf geradezu beſtialiſche Weiſe
miß handelt. Neugebauer ſelbſt iſt ſo zugerichtet wor
den, daß er am ganzen Körper blutunterlaufene, dick ge
ſchwollene Stellen hat. Nachdem er etwa eine Viertelſtunde
lang mit Knüppeln und Stöcken bearbeitet worden war, bat
er in der Verzweiflung ſeine Peiniger, ihn zu erſchie
ß e W Als daraufhin einer der Aufſtändiſchen einen Revolver
auf Neugebauer anlegte, ſprang deſſen Tochter, die die Miß
handlungen ihres Vaters mitanſehen mußte, hinzu und bat,
den Vater am Leben zu laſſen und lieberſie zutöten.
Neugebauer ſollte dann ſchwören, daß er die Liſte der Re
gierungspartei wählen würde. Als er das ablehnte, be
en die Mißhandlungen von neuem, bis Neugebauer

ewuüußtlos zuſammenbrach.
In mehreren Nachbarhäuſern wüteten die Aufſtändiſchen

mit der gleichen viehiſchen Roheit. Ein Deutſcher namens
Mandryſz iſt ſo zugerichtet worden, daß er heute noch
nicht ſprechen kann und die Aerzte an ſeinem Auf
kommen zweifeln Selbſt Kinder wurden von den
Aufſtändiſchen nicht geſchont. Bei dem ganz

Die heimgeſuchten Häuſer bieten ein Bild wüſteſte.
Zerſtörung. Die Polizei, die in der Nähe der über
fallenen Häuſer untergebracht iſt, will weder die Schüſſe,
noch die Schreie der Mißhandelten, noch das Klirren der
Fenſterſcheiben gehört haben.

Gerüchte um Stalin.
Die Stellung des ruſſiſchen Diktakors erſchüttert

Moskau, 23. November.
In letzter Zeit werden forkwährend Gerüchte über Un

ruhen in Moskau verbreikek. Aus guk unterrichteten Mos
kauer Quellen verlauket hierzu, daß die Gerüchte zum min
deſten ſtark übertrieben ſind. Skalin hatte in letzker Zeit im
Polikbüro Niederlagen erlikken. Er iſt wiederholt nieder
geſtimmt worden, und mehrere ſeiner Ankräge ſind im Polit
büro mit Mehrheit abgewieſen worden, wodurch Skalins
Stellung erheblich erſchüttert wurde.

Es hat ſich aber im Politbüro eine neue politiſche Gruppe
unter Führung Woroſchilows gebildet, die die Politik Sta
lins unterſtützt, um den politiſchen Status im L

lanmäßigen
Vorgehen der Banditen wurden zahlreiche Schüſſe abgegeben.

zuerhalten, und die gewillt iſt, alle Vorſtöße der Rechts und
Linksoppoſition zu unterdrücken. Woroſchilow und die Mit
glieder ſeiner Gruppe ſind der Anſicht, daß ein Wechſel im
Politbüro der kommuniſtiſchen Partei heute unmöglich ſei,
da die Stellung der Partei zumal aus außenpolitiſchen.
Gründen nicht weiter erſchüttert werden dürfe. Die Nieder
lagen Stalins ſind mit der Lebensmittelkriſe und
der Politik der Deflation in Zuſammenhang zu
bringen. Noch beſteht in den leitenden Kreiſen der Partei
in Moskau und auch in der Mehrheit der OGPU. kein
Zweifel, daß ein Wechſel im Politbüro zunächſt nicht zu
erwarten ſei und daß Stalin vorläufig weiter in ſeinem
Amt bleiben müſſe.

Authentiſch ſteht weiter feſt, daß am 21. November zwi
ſchen 11 und 12 Uhr Stalin trotz ſeiner Totſagun g durch
die Preſſe noch am Leben war und in ſeinem Rolls-Royce
von Gorki, wo Lenin ſtändig lebte, nach dem Zentralkomitee
der Partei gefahren iſt, wo er Parteigeſchäfte erledigte.

Ungarns Miniſterpräſident in Berlin.
Berlin, 23. November.

Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen iſt in
Berlin eingetroffen. Er wurde guf dem Bahnhof von
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter Dr.
Curkius ſowie dem Chef des Protokolls Graf Tattenbach

und den Herren der Ungarn-Abkeilung des Auswärtigen
Amkes empfangen.

Ungarns Miniſterpräſident hat im Hotel Eſplanade
Wohnung genommen. Er machte am Mitkag dem Reichs
präſidenten ſeine Aufwartung. Anſchließend gab Hinden-
burg ſeinen Gäſten ein Frühſtück. Am Nachmittag erfolgte
ein Empfang in der ungariſchen Geſandtſchaft. Am Abend
veranſtaltete Reichskanzler Dr. Brüning ein Herrendiner.

Am Sonntag erfolgte die Beſichtigung mehrerer Mufeen
und anſchließend daran ein Beſuch im Ungariſchen Jnſtitut.
Mittags gab der ungariſche Geſandte dem Miniſterpräſiden
ten und ſeiner Begleitung ein Frühſtück. Am Abend fand
ein Empfang im Collegium Hungaricum ſtatt.

Miniſterpräſident Bekhlens Ankunft in Berlin.
Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen traf mit
ſeiner Gattin zu einem dreitägigen offiziellen Beſuch in
Berlin ein. Der Miniſterpräſident wird hier wichtige Be
ſprechungen mit der Reichsregierung führen. Vorn links:
Graf Bethlen; nach rechts weiter: Reichskanzler Dr. Brü-

ning, Reichsaußenminiſter Dr. Curtius.

Die Arſache des Alsdorfer Anglücks.
Berghalde als Filter benzolhaltiger Abwäſſer!

Berlin, 23. November.
Obwohl faſt vier Wochen ſeit dem folgenſchweren Gru

benunglück in Alsdorf, das 264 Tote forderte, vergangen
ſind, haben die bisherigen amtlichen Unterſüchungen zu kei
nem Ergebnis geführt. Es ſchien, als ob das Rätſel
von Alsdorf ungelöſt bleiben ſollte. Die Zeitung
„Der Deutſche“ hat, um zur Erforſchung der Urſache der
Grubenkataſtrophe beizutragen, vor kurzem ihr bergbaukun
diges Redaktionsmitglied nach Alsdorf geſchickt. Die Zeitung
bringt nun das Ergebnis der Nachforſchung.

altes Salz in ihrem Beſttz

Die Kataſtrophe wird wie folgt erklärt: Der Unglücks
ſchacht ſteht zu einem Teil in aufgeſchüttetem Boden. Dieſer
iſt als Ausläufer einer 100 Meter vom Schacht entfernt lie
genden Berghalde ſehr porös. Auf dieſe Halde werden von
der großen Kohlendeſtillation der Zeche zum Zwecke der
Schwemmkohlen und Waſſergewinnung fortlaufend außer
ordentlich große benzolhaltige Abwäſſer geleitet.

Die Zechenverwalkung hat die Berghalde gleichſam als
Filter benutzt, aber dabei den ſehr ernſten Amſtand nicht
beachtek, daß der in der Nähe befindliche kiefergelegene
Schacht durch den Zufluß dieſer, benzolhaltigen Abwäſſer
gefährdet wurde. Dieſe Gefährdung war dadurch ganz be
ſonders vorhanden, daß ſich in dem oberen Teile des Schach
kes ein ekwa 4 Meker hoher und 25 Jenkimeter breiter Hohl
raum rings um den Schacht herum befand, der den Ab
wäſſern gleichſam als Behälter diente. Da aber Benzol leich
ker iſt als Waſſer, gelangke das Benzol als oberſtes in den
Hohlraum des Schachtes und wurde hier durch einen un
glücklichen Fufall zu der folgenſchweren Exploſion gebracht.
Die Enkzündung kann verudſacht worden ſein enkweder durch
die kurz vor dem Unglück am Schacht ausgeübte Brennarbeit
mit Sauerſtoffgebläſen, die mit ſtärkem Funkenregen ver
bunden iſt, oder aber durch einen auch von der Bergbehörde
im Bereich des Möglichen liegend erklärten Kurzſchluß elek
kriſcher Kabel im Schacht.

Dieſe Darſtellung iſt derart konkret, daß ſich die Berg
behörden ernſtlich mit ihr auseinanderſetzen müſſen.

Die Münchner Funktürme eingeſtürzt

München, 24. November.
Der ſchwere Föhnſturm, der ſchon während der

Racht über München kobte, brachte geſtern früh die beiden
Funkkürme des Senders München Skadelheim zum Einſturz.

Um 347 Ahr knickte der rechte, eine Vierkelſtunde ſpäker
auch der linke Turm t ſernte ein Drittel der Höhe zu

ammen.

Beide Türme ſtürzken in Richtung Südweſt auf die freie
Wieſe, ſo daß weder Gebäudeſchaden entſtand, noch Men
ſchenleben zu beklagen ſind. Die übrige R ren blieb
vollkommen inkakk. Es wird bereits daran gearbei
Behelfsankenne zu errichten.

Köln a. Rh., 24. November.
Infolge der ſtarken Regenfälle laufen die Talſperren

im Bergiſchen Land über, alle Flüſſe ſind ſtark angeſchwollen.
Die Schleifkotten in drei Orten und das Bergiſche Elektrizi
tätswerk mußten ſtillgelegt werden. Am Sonnabend iſt
längs des Rheins der Hochwaſſerdienſt in Tätigkeit getreten,
da die Hochwaſſermarke überſchritten iſt. Der Oberrhein,
der Main, die Moſel und die Saar ſteigen weiter,

„Do X in La Corung
Berlin, 24. November.

Wie die hieſige Verkrekung des Dornier-Metallbaues
mikteilt, iſt das Flugſchiff um 14,39 Ahr in La Corung glatt
gelandet.

Von Bord des Flugſchiffes „Do X“ hat der Dornier
Metallbau folgenden Funkſpruch erhalten: „Do Xx“ iſt um
11,29 Uhr deutſcher Zeit von Santander geſtartet. Sieben

Paſſagiere an Vord; es ſind zwölftauſend Liter Benzin mit
genommen worden. Waſſer ſpiegelgkatt, Wetter gut; anBord alles in beſter Ordnung. „Do Xx“ ſtartete hundert

Meter ſeitlich von der Kaimauer, die dicht von Menſchen be
ſetzt war; große Begeiſterung. Die Flugdauer nach Corung
als nächſtem Ziel wird auf drei Stunden geſchätzt, da Gegen
winde vorhanden. Der erſte Start wurde abgebrochen, weil
ein Motorboot im Wege ſtand und „Do X“ wieder zurück
rollen mußte.“

Kleine politiſche Meldungen.
Bucharin wieder in Gnaden? Das Zentralkomitee der Kom

muniſtiſchen Partei der Sowjetunion gibt bekannt, daß es die
Erklärung Bucharins, ſeine Beziehungen zur Rechtsoppoſition
abbrechen zu wollen, zur Kenntnis genommen habe.

Koch Weſer führt den Veamtenwirtſchaftsbund. Die 7. Bun
destagung des Deutſchen Beamtenwirtſchaftsbundes hat beſchloſ
ſen, zum erſten Vorſttzenden des Bundes den Reichsminiſter a. D.
Koch-Weſer zu wählen. Koch-Weſer hat die Wahl angenommen.

Harte Strafen für indiſche Anabhängigkeitskämpfer. Der
Vorſttzende des Rates für den „zivilen Angehorſam“ iſt in Ka
racht wegen Verletzung des Redeverbots zu ſechs Monaten ſchwe
ren Kerkers verurteilt worden. Sechs andere Jnder haben vier
Monate derſelben Strafe erhälten, weil verbotswidrig herge

gefunden wurde.
e S e

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

64. Fortſetzung.
Sie hatte ſeinen Abſchiedsgruß nicht erwidert, hatte

ihn mit keinem Blick angeſehen. Seite an Seite hatten ſie
geſeſſen, als kannten ſie ſich nicht!

Hinter einer der Säulen, die den Saal von der Halle
abſchnitten, ſtand Ernſt Janſen. Endlich hatte er ſie aus
findig gemacht, nach der er ſchon ſeit Stunden den Gar
ten durchſuchte. Vom frühen Morgen an hatte er ihr
Haus, die nahen Trambahn-Halteſtellen umlauert. Sie
blieb heute doch nicht daheim, ging doch irgendwo hin.
Am Nachmittag ſah er ſie in die Trambahn ſteigen.
Es war die Linie nach dem Zovlogiſchen Garten. Er fuhr
ihr nach und endlich hatte er ſie entdeckt. Die beiden Seite

an Seite! SAber ſie redeten nicht und ſahen ſich nicht an. And
ſie tat, als kenne ſie den nicht, der neben jhr ſaß, und
ſeinen Abſchiedsgruß hätte ſie nicht erwidert.

Brauſend ſchoß es dem Polier in's Hirn hinein. Das
bleiſchwere Blut hob ſich ſtürmend empor.

Wenn ſie unſchuldig wäre und ſchuldig nur der
andere, der ſich an ſie drängte.

Wenn er ihr unrecht täte! Und der Tag käme, wo
er das erkennen müßte!

Sein Herz wollte er ihr unter die Füßen legen, daß
ſie weich drauf ginge ihr Leben lang.

Aber ſie hatten Seite an Seite geſeſſen! And wo
war der andere hingegangen? War das Fremdſein hier
vielleicht nur Komödie geweſen und ſie trafen ſich dort,
wo ſie ganz allein und unbeobachtet waren.

Janſen ging Felix Raßmus nach. Dieſer verließ den
Garten, bog zum Bahnhof hinüber und fuhr mit der
Stadtbahn davon.

Mit dumpfem Aufſtöhnen drückte der Polier die
Fauft ſich gegen die Stirn. War das nun beſſer, daß
ſtatt der Gewißheit, die ſich nur noch den allerletzten Be
weis erzwingen wollte, wieder der Zweifel daſtand an
der Gewißheit ſelber oder war's noch ſchlimmer

Nachdruck verboten.

XVI.
Der Nachmittag des zweiten Oſterfeiertages. Edith

war ganz allein zu Hauſe. Die beiden Feſttage hatte man
ihr freigegeben, ſie brauchte nicht das ewige Fräulein
hier und Fräulein da zu beobachten und Fragen einer
neugierigen Mutter zu beantworten, brauchte ſich nicht
von ſchlauen Kinderaugen aushorchen zu laſſen, konnte
ein Geſicht machen, wie es ihr ums Herz war und konnte
weinen wenn ihr danach der Sinn ſtand. Doch, ſie weinte
nicht. Was in ihr war, laſtete zu ſchwer für fließende
Tränen. So ein dunkler Druck preßte ihr die Seele zu
ſammen, eine Ahnung naheſtehenden Unheils, hinter dem
Jammer und Herzeleid daherſchritten und ihr die grauen
Hände entgegenſtreckten, auf daß ſie die Dritte ſei im
Bunde. Was ſollte denn noch kommen was wartete
noch auf ſie? Daß vielleicht eines Tages der häusliche
Zuſammenbruch kam, daß ſich der Vater nicht aus ſeinen
Verpflichtungen herauswinden konnte, daß dieſer vielleicht
nahe bevorſtand, dies allein war es nicht. Von Felix
Raßmus drängten Schmerz und Jammer zu ihr, ſeinen
Naſen raunten die Geſpenſter, die an dieſem Oſternach
mittag ihre Geſellſchaft waren.

Die Eltern waren beide ausgegangen, hatten ihr
Daheimbleiben ſo ſelbſtverſtändlich gefunden, daß ſie nicht
erſt eine Frage an ſie gerichtet. Auch das Mädchen war
fort, ſie hatte die ganze Wohnung für ſich allein. Die
Türen der Zimmer waren zurückgeſchoben, ſie ging von
einem ins andere, ſetzte ſich in einem jeden eine kurze Weile
nieder, als hätte ſie einen weiten Weg gemacht, von
dem ſie ſich erſt erholen müſſe. Dann ging ſie wieder eine
Stube weiter. Auf einmal kam ihr ein Verlangen, ins
Freie zu gehen. Jrgend wohin. Aber der Gedanke an
all die Menſchen, die jeden Weg und Steg heute füllen
würden, hielt ſie zurück. Nur auf dem Balkon trat ſie
hinaus und atmete die weiche Frühlingsluft ein.

Doch ſie empfand nicht die linde Köſtlichkeit, em
pfand nur wieder das Sehnen, mit dem ſie ſo oft hier
geſtanden und wartend die Straße hinab, hinauf geſchaut,
ob er wohl endlich kani.
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Wo mochte er wohl heute ſein?
Und wo war Fränze Diethold?

Auf ihrem Vorderplatz im zweiten Balkon des
Opernhauſes ſaß Fränze. Sie achtete nicht der Opern
gläſer, die ſich in den Pauſen auf ſie richteten, achtete auch
nicht der zündeten Muſik und wurde doch von den leiden
ſchaftlichen Rhythmen immer mehr bis in die letzten
Tiefen ihres Weſens durchwühlt. Sie war wie in Trunken
heit. Jhre Pulſe flogen, in den Adern ſprang das Blut.
Dabei ſaß ſie ganz regungslos da, den Arm auf die
Balkonbrüſtung geſtemmt, das Kinn in die Hand geſtützt,
und ſtarrte auf die Bühne. Und wenn über der Szene
der Vorhang fiel, dann ſtarrte ſie auf das Gemälde
das der Vorhang trug.

„Die Liebe von Zigeunern ſtammt das ſang und
klang und lachte in ihr und pfiff wie Peitſchenſauſen.

Von Zigeunern vhne bleibende Statt, wandern,
hierhin, dorthin heute da und morgen dort

„Nur weiter fort, Zigeunerkind
Alle möglichen Melodien fielen ihr ein, Lieder, die ſie

einmal gehört, Verſe, die ſie geleſen, und alle handelten
ſie von Zigeunern, vom Wandern, Wandern.

„Wie eine Zigeunerin,“ hatte ſie von ſich ſelbſt ge
dacht, als ſie daheim vor dem Spiegel geſtanden. Das
ſchwarze Haar mit ſeinen krauſen Wellen tief in die Stirn
fallend, in den Ohren die großen Goldreifen, die ihr der
Vater aus Jtalien mitgebracht, die Augen brennend und
funkelnd und zwiſchen den blutroten Lippen die weißen
Zähne blitzend.

Weit über die Brüſtung gebeugt, ſaß ſie da, als dort
die Carmen am Boden hockte und ſich die Karten legte.
Wie ſie mit dem Dolch den Herzkönig durchbohrte! Den
Ungetreuen. Was ſie wohl getan hätte, wenn einer ſie
ſelber ungerecht der Untreue beſchuldigt hätte. Wenn
er ſie gepeinigt hätte, gequält, täglich, ſtündlich, daß
ſie ſich nicht mehr zu helfen wußte. Wenn er ſie weiter
quälte, daß ſie ſich Tag und Nacht gegen ihn wehren
mußte wie gegen einen Teufel, der ihr die Hölle anbot.

(Fortſetzung folgt.)

et, eine



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 21. November 1930

Das preußiſche Meliorationsprogramm.
Durch das vom preußiſchen Staatsminiſterium vor kur

zem der Reichsregierung vorgelegte Meliorationsprogramm
zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung, das zahlreiche Unter
nehmungen in allen preußiſchen Provinzen umfaßt und

deſſen Durchführung die Bereitſtellung von rund 400 Mil
lionen Rm. für die nächſten drei Jahre erfordert, iſt die
Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit erneut auf dieſes wich
tige Gebiet der Landwirtſchaft gelenkt worden.

Das Programm ſieht in erſter Linie waſſerwirtſchaft
liche Maßnahmen vor. Es berückſichtigt ferner die Förde
rung der land wirtſchaftlichen Folgeeinrichtungen. Gelingt
es, die Mittel im Verlaufe der nächſten drei Jahre zu be
ſchaffen, ſo würde es möglich ſein, etwa 79 000 Arbeiter
dauernd drei Jahre lang nutzbringend zu beſchäftigen. Dieſe
Zahl ergibt ſich aus der Tatſache, daß etwa 70 Prozent der

für Meliorationen aufgewendeten Mittel auf Löhne ent
fallen. Hierzu kommen die Arbeitskräfte, die die für Melio
rationen in Betracht kommenden Jnduſtrien einſtellen könn
ten und deren Zahl auf etwa 10 000 geſchätzt werden kann.
Das Meliorationsprogramm iſt auch von größtem Wert zur

Einſchränkung der hohen Einfuhr von ausländiſchen Lebens
mitteln. Schon lange hat die preußiſche Staatsregierung,
wie von zuſtändiger preußiſcher Seite betont wird, die Me
liorationstätigkeit in den Nachkriegsjahren in einem vor
dem Kriege nicht gekannten Umfange gefördert. Während
im Jahre 1913 aus ſtaatlichen Fonds rund 8 Millionen Rm.
für Beihilfen bereitgeſtellt wurden, konnten in den Jahren
1924—1929 insgeſamt rund 61,5 Millionen Rm. an ſtaat
lichen Zuſchüſſen und rund 42 Millionen Rm. an verbilligten
ſtaatlichen Darlehen (zuſ. rund 103,5 Millionen Rm.) Ver
wendung finden.

Das gekürzke Koſtgeld. Der Obermeiſter Pfützner in
Zittau zog bei der Zahlung des ſog. Koſtgeldes an ſeine
Lehrlinge den Betrag für diejenigen Tage ab, an welchen
die Lehrlinge nicht in der Werkſtakt, ſondern in der Berufs
ſchule waren. Die Klage der Lehrlinge auf Zahlung des ein
behaltenen Betrages wurde vom LAG. Dresden im weſent
lichen abgewieſen. Das LAG. ging von der Erwägung aus,
das Koſtgeld ſei als „Lohn“, als Vergütung für geleiſtete
Arbeit anzuſehen. Gegen das Urteil des LAG. legten die
Kläger Reviſion ein. Die Reviſionen wurden vom Reichs
arbeitsgericht (207/30 v. 18. 10. 30) zurückgewieſen. Das
ſog. Koſtgeld ſei in Wirklichkeit nichts anderes als ein Ar
beitsentgelt, und mangels abweichender Beſtimmung habe
der Lehrling nur inſoweit, als er gearbeitet habe, auf das
Koſtgeld Anſpruch.

Esp Kinder-Ausſagen vor Gericht. In der letzten
Zeit haben wiederholt KinderAusſagen eine entſcheidende
Rolle geſpielt; u. a. in Potsdam, Nachterſtedt und Burg.
Daß ſie nicht immer einwandfrei ſind und ſein können,
leuchtet ohne weiteres ein. Nach experimentellen Unter
ſuchungen, deren Ergebnis im Pädagogiſchen Magazin
Langenſalza mitgeteilt wird, vermochten nur 47097, der ge

prüften Kinder eine richtige Auskunft zu geben, ſoweit
perſönliche Dinge bei dieſen Experimenten eine Rolle
ſpielten; handelte es ſich um weniger perſönliche Dinge,
ſo waren 8339 in der Lage richtig auszuſagen Auf

jeden Fall iſt zu fordern daß Kinder als Zeugen nur in
nichtöffentlichen Gerichtsverhandlungen vernommen werden.

Eine ſchuldenfreie Gemeinde. Die durch die Nein
ſtedter Anſtalten in ganz Mitteldeutſchland bekannte Ge
meinde Neinſtedt hat keine Schulden. Ihr Haushalt weiſt
ſogar ein Plus von 7500 R. Mark auf. Die Gemeinde zählt
2800 Einwohner.

Eſp. Auflage 9 Millionen. Unter den deutſchen Bibel
geſellſchaften ſteht die Preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft an
zweiter Stelle. Sie feierte kürzlich ihr Jahresfeſt, auf dem
Konſ.Rat Dr. Lütkemann einen Bericht über die Arbeit
der Geſellſchaft gab. Wenn man den Erfolg eines Buches
nach der Höhe ſeiner Auflage bemißt, dann iſt die Bibel
das erfolgreichſte Buch der Weltliteratur. Die Preußiſche
Bibelgeſellſchaft hat im vergangenen Jahr über 100000
Bibeln verbreitet. Die Geſamtzahl der von ihr abgeſetzten
Exemplare beträgt 9 Millionen.

Eine Muttertragödie, Kinderſeelen klagen Euch
an. Der vielumſtrittene Paragraph 218 Verbrechen gegen
das keimende Leben) ſteht gerade jetzt wieder im Mittel

Paragraphen aufrecht erhalten haben möchten, noch größer
aber die Reihe derer, die ihn bekämpfen. Meinung ſteht
gegen Meinung. Wer hat Recht? Dankbar begrüßen
wir es daher, wenn ſich auch der Filmm des Gedankens

„Pflicht zur Mutterſchaft oder nicht?“ annimmt und ihn
dem Publikum durch die plaſtiſche Kraft des lebenden Bildes

nahebringt. Aus der Reihe der während der letzten Jahre
erſchienenen Filme, die ſich direkt oder indirekt mit dem
Problem der Mutterſchaft. beſchäftigen, ragt der ſoeben neu
erſchtenene „Eine Muttertragödie, Kinderſeelen klagen Euch
an“, der am Donnerstag, den 27. November, im „Blauen
Hecht“ gezeigt wird, ſchon deshalb hervor, weil er die Frage
durchaus ernſthaft, nicht auf Senſationen oder ſcharfe Ten
denzen eingeſtellt, deſſen ungegchtet aber dramatifch unge
heuer ſtark behandelt. Schon die zwingende packende Hand
lung, die übrigens in den Kriegsjahren ſpielt, wird dieſem
Film weitgehende Beachtung in allen Volkeſchichten ſichern.
Der Film, deſſen Hauptrollen Cläre Rommer, Walter Rilla,
Albert Steinrück, Fritz Raps und Nathalie Liſſenko, die
frühere Partnerin Moſſoukins, ſpielen, erzielte in allen
Städten einen ganz außergewöhnlichen Erfolg. Er wird
dem eindrucksvollen Werk auch hier treu bleiben. Der Film
wird mit einem Vortrag vom Inſtitut für Sexualwiſſen
ſchaft eingeleitet und iſt es nur zu begrüßen, daß ſich dieſer
Film in den Dienſt einer ſolch guten Sache geſtellt hat,
und kann der Beſuch der Vorſtellung jedermann emp
fohlen werden.

Wittenberg. Von den Poſträubern fehlt noch immer
jede Spur, und es erſcheint heute recht fragwürdig, ob es
überhaupt möglich ſein wird, ihre Perſönlichkeiten feſtzu
ſtellen. Die Gelegenheit zu ihrer und des Autos Feſt
ſtellung iſt eben von der Berliner Polizei gründlich verpaßt
worden. Während die hieſige Schutzdolizei die funktele
graphiſche Meldung über den Vorfall bereits um 8,50 Uhr,
alſo unmittelbar nach demſelben, nach Berlin weitergegeben

hat, iſt die ſchleunige Weitergabe dort ſcheinbar nicht mit
der nötigen Schnelligkeir erfolgt, die für eine Feſtnahme
unbedingte Vorausſetzung war. So iſt koſtbare Zeit un
genutzt verfloſſen, in der ſich die Verbrecher mit ihrem
Raube in Sicherheit zu bringen vermochten. Wer die
Schuld hieran trägt, das muß die Unterſuchung ergeben.
Da Nummer und Ausſehen des Autos genau bekannt waren,
wäre die Feſtſtellung leicht geweſen. Inzwiſchen hat die
Oberpoſtdirektion Halle eine Belohnung für Ermittlung
der Täter ausgeſetzt, außerdem werden fünf Prozent der
herbeigeſchafften Summe der Perſon zugeſichert die die
Behörden auf die Spur führt.

Pretzſch. Der Geſchirrführer Oertel, welcher für die
Baugewerksfirma Wilhelm Borchers ſen. Langholz aus der
Dübener Heide nach dem Holzplatz beförderte, bekam am
Dienstag nachmittag mit ſeiner Ladung die ſcharfe Kurve
nicht heraus, welche die Schmiedeberger Chauſſee am Bahn
übergange hinter der Flockenfäbrik bildet. Deshalb ent
ſtand eine halbſtündige Verkehrsſtockung von der ſowohl
der Triebwagen der Eiſenbahnſtrecke als auch mehrere
Geſpanne und Autos betroffen wurden. Dem Landwirt
Joh. Conrad, welcher mit ſeinem Traktor den Langholz
wagen rückwärts zog, iſt es zu verdanken, daß das ſchwere
Verkehrshindernis beſeitigt worden iſt.

Zſchornewitz. Die Maul und Klauenſeuche erloſchen
Da die Maul und Klauenſeuche in der Gemeinde Zſchorne
witz amtlich durch den Landrat als erloſchen erklärk worden
iſt, werden die aus dieſem Anlaß erlaſſenen viehſeuchen
polizeilichen Anordnungen nunmehr aufgehoben,

Die „Deutſche Woche“ in Halle
Halle. Der Verlauf der „Deutſchen Woche“ in Halle iſt in

jeder Hinſicht als gelungen zu bezeichnen Die Beteili-
s der Bevölkerung übertraf alle Erwartungen. Sämt-iche Veranſtaltungen waren gut beſucht. Zuſchriften aus

allen Bevölkerungskreiſen legen Beweis dafür ab, daß die
Gedanken der Deutſchen Woche“ im Publikum tiefe Wurzel
geſchlagen haben. Starke Aufklärungsarbeit wurde durch die
Preſſe geleiſtet. Es darf damit gerechnet werden, daß das
Beiſpiel Halles Schule macht und früher oder ſpäter die
„Deutſche Woche“ zu einer allgemeinen Veranſtaltung im
ganzen Reichsgebiet wird.

Halle. Senkung der Lebensmittelpreiſe.
Die Verhandlungen zur Senkung des Preisſtandes haben

des Mehlgroßhandels ermäßztigen den Mehlverkaufspreis an
die Bäcker für bis zu 60 Prozent ausgemahlenes Getreide
um etwa eine Reichsmark für den Doppelzentner. Die Bäk
kerinnung, die Brotfabriken und der Konſumverein ſagten
weiterhin zu, den Preis für das 3-PfundBrot mit Wirkunab 24. November bei gleichbleibender Beſchaffenheit von 54

auf 52 Pfennig zu ſenken. Die FleiſcherZwangsinnung er
klärte ihre Bereitwilligkeit. ſich für eine Herabſetzung der
Preiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren bei ihren Mitgliedern
einzuſetzen, und zwar um 7 bis 10 Prozent.

Ein Markenmilchverband der Provinz Sachſen
Halle. Kürzlich fand die S eines Markenmilch-

verbandes der Provinz Sachſen ſtatt. Der Verband bezweckt
die Wahrung der Intereſſen ſeiner Mitglieder und ſoll auch
in den Preis und Abſatzfragen regulierend wirken. Bedeut
ſam iſt, daß ſämtliche Markenmilchbetriebe dem Verband
angehören müſſen, alſo mit Verluſt der Mitgliedſchaft das
Recht zur Führung der Marken verloren geht. Der Marken
milchverband entſpricht demnach den in 8 38 de Reichsmilch
geſetzes vorgeſehenen Zuſammenſchlüſſen.

Hekkſtedt. Im Schachtverunglückt. Auf dem Vitz
thumſchacht verunglückten der Bergmann Am m e aus Hett
ſtedt und der e Wolfr am aus Leimbach. Erſterer
zog ſich einen Oberſchenkelbruch zu, während Wolfram eine
Beckenquetſchung erlitt. Beide wurden dem Knappſchafts
krankenhaus zugeführt.

Inbekriebnahme der milteldeutſchen Ferngasleitkung
Magdeburg. In Anweſenheit ren Vertreter aus

Induſtrie, Handel, Handwerk, der ehörden uſw. fand am
Sonnabendnachmittag nach einer Beſichtigung die Jnbetrieb
nahme der Großgaſerei Mitteldeutſchland und leichzeitigder Ferngasleitung von Magdeburg nach Deſſau, L ipzig
und bis zum Nordrande des Harzes ſtatt. Die Großanlage
wurde in 15 Monaten mit einem Aufwand von etwa 15 Mil
lionen Reichsmark errichtet und beſitzt eine Leiſtungsfähig
keit von rund 100 000 Kubikmeter im Jahr. Oberbürger
meiſter Beims teilte u. a. mit, daß dieſe Anlage der erſte
Teil der neuen großen mitteldeutſchen Induſtrie iedlung ſei.Für die nächſte Feit ſei die Errichtung des Großkraftwerkes

Mitteldeutſchland und der Bau der einzigen deutſchen Zink-
hütte der Bergwerksgeſellſchaft von Gieſches Erben geplant.

Aſchersleben. Feuer im Waiſenhaus. Jm Wirt
ſchaftsgebäude des ſtädtiſchen Waiſenhauſes entſtand Feuer,
deſſen Urſache noch ungeklärt iſt. Es erfaßte die Stroh,
Holz und Kohlenvorräte. Der Feuerwehr elang es, ein
Uebergreifen des Feuers auf das Wohngebäude zu verhüten.
Der angerichtet Sachſchaden iſt erheblich

Güſten. Strafantrag gegen den Bürger
meiſter Die Stadtverordneten beſchloſſen mit ſechs gegen
vier Stimmen gegen den Bürgermeiſter Strafanzeige bei der
Staatsanwaltſchaft zu erſtatten. Es werden ihm dienſtliche
Unregelmäßigkeiten vorgeworfen

Herzberg (Elſter). Verlegung des Zollamtes?
Wie es heißt, ſollen zwiſchen dem Bürgermeiſter von Herz
berg, dem Landrat und dem Vertreter des Hauptzollamtes

Wittenberg Verhandlungen gepflogen worden ſein mit dem
Ziel der Verlegung des hieſigen Zollamtes nach Lieben
werda. Den Vorſtellungen der hieſigen Behörden werde von
der anderen Seite enagegengehalten, daß die geringe Jnan-
ſpruchnahme des Amtes eine Verlegung rechtfertige. Wie
weiter verlautet würde man ſich mit einer Verlegung des

Hollamtes nach Torgau eher abfinden können.
35 000 RM unkerſchlagen

Sondershauſen. Der Krankenkaſſenangeſtellte Friedrich
Schiecke hatte ſeit dem Jahre 1924 nebenberuflich das
Kleben von Invalidenverſicherungsmarken für einige hieſige
Arbeitgeber übernommen. Wie ſich jetzt herausſtellte hat
Schiecke von dieſen Geldern rund 2500 RM unterſchlagen.
Er wurde vom Schöffengericht zu fünf Monaten Gefängnisverurteilt. Eine im Annnen mit den Verfehlungen
vorgenommene Nachprüfung ſeiner Tätigkeit als Kranken
kaſſenangeſtellter hat ergeben, daß er auch Krankenkaſſenbei
träge in Höhe von etwa 33 000 RM verüntreut hat. Dieſe
Verfehlungen ſollen in einem ſpäteren Verfahren zur Abur
teilung gelangen.

Proteſt gegen die neuen Steuern
Leipzig. Die Verbände des Tabakwarenhandels hielten

eine gemeinſame Kundgebung ab, die einſtimmig eine Ent
ſchließung annahm, in der ſchärfſter Proteſt gegen jede wei
tere Tabakſteuerhöhung erhoben wird. Jede Mehr
belaſtung müſſe bei dem unausbleiblichen Konſumrückgang
zur völligen Vernichtung Tauſender von Exiſtenzen führen
und bringe ſtatt der erwarteten Steuermehreinnahmen Min-punkt des Intereſſes. Groß iſt die Zahl derer, die den folgendes Ergebnis gehabt: Die Vertreter der Müblen und dererträge. Die Steuervorlage ſtehe in direktem Widerſpruch

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

685. Fortſetzung. (Nachdruck verbolen.)
Wie die ſich dann wohl gerächt hätte?
Vergolten hätte ſie's ihm. Qual mit Qual

golten.
Die Oper war aus. Langſam ſchritt Fränze auf den

Hang hinaus, zur Garderobe hinüber. Die Marke hielt
ſie in der Hand. Da ſchob ſich eine Hand gegen die ihre
bor und nahm ihr die Marke ab.

„Geſtatten Sie,“ ſagte Felix Raßmus.
Sie hatte gewußt, daß er hier draußen ihrer warten

würxde, hatte ſelber auf ihn gewartet. Nun ſtand ſie, bis
er mit der Garderobe zurückkam Den rotſeidenen Schal
nahm ſie ihm ab und wand ihn um den Kopf. Dabei
ſah ſie Felix an, ganz Uunverwandt. Sie wußte, wie der
Schal ihr ſtand, und ihre Zähne blitzten. Den Mantel legte
Raßmus ihr um. Er ſtreifte dabei ihre Geſtalt ſelbſt mit
den Spitzen ſeiner Finger und doch war es ihr, als hätte
er ſie jählings gepackt und an ſich geriſſen. Und ſie wehrte
ſich nicht gegen ihn.

Nun gingen ſie miteinander die Treppen hinab.
Schweigend. Drunten im überfüllten Veſtibül blieb Raß
mus ſtehen und fragte:

„Hätten Sie einen beſonderen Wunſch, wo wir ſou
pieren wollen

„Mir iſt alles gleich,“ gab ſie zurück und wieder
empfand (ſie das Verlangen, ihn ins Geſicht zu ſchlagen.

Sie kraten ins Freie hinaus und Raßmus rief zu den
haltenden Wagen eine Nummer hinüber. Eine geſchloſſene
Droſchke fuhr vor. Er half Fränze hinein, ſprang ſelbſt
nach und ſchlug die Tür zu. Der Kutſcher fuhr in ſchnel
lein Tempo davon und ein Raſender ſtürzte hinterdrein.

Das war ſie geweſen! Nur wie einen Blitz hatte
Ernſt Janſen ihr Geſicht geſehen, aber der Blitz hatte
lichterlohe Flammen in ihn hineingeſchlagen, die ihn ver
brannten. Das war ſie geweſen! Und mit ihr der andere.

Nicht allein war ſie in der Oper, wie ihre Mutter ge

ver

ſagt, die ihm auf der Straße nachgeeilt war und ihn an
geſprochen hatte, voll einer heimlichen Angſt, voll des
nverhüllten Bemühens, nach Kräften Frieden zu ſtif

Nicht allein, mit ihr der andere!
Jn Sprüngen, wie ein jagendes Tier, ſetzte er hinter

en Trab harrenden Wagen drein Nur ihn nicht aus
dem Geſicht verlieren. Nur wiſſen, wohin ſie fuhren. Nur
erſt den Wagen erreichen. Sich daran feſtklammern, an
der Rückwand, an den Rädern. Sich von den Rädern
ſchleifen laſſen, aber nicht den Halt verlieren, nicht die
beiden verlieren, die dort drinnen ſaßen.

Er vermochte nicht, den Wagen einzuholen, aber
immer in einiger Entfernung ſah er ihn wieder vor ſich.
Ein Stück fuhr er die „Linden“ hinauf, bog in die Char
lottenſtraße ein und rollte dann eine der Querſtraßen
entlang.

Jmmer ihm nach in wilden Sätzen. Die Menſchen
ſtieß ſich Janſen mit beiden Armen aus dem Weg.
Einen Schutzmann, der ihn feſthalten wollte, ſah er mit
Augen an, daß ihm die Hand zurückzuckte. Da lief wohl
einer zum Arzt, weil irgendwo ein Unglück paſſiert war.

Auf einmal hielt der Wagen. Ein paar panther-
artige Sprünge, aber er kam zu ſpät. Der leere Wagen
machte langſam kehrt. Die beiden, die ihm entſtiegen,
waren im Jnnern des Hauſes verſchwunden, gegen deſſen
überdachten Eingang Janſen antaumelte mit keuchender
Bruſt und brechenden Knien. Eine Weile vermochte er
nichts zu denken, zu fühlen vor dem Toſen im Hirn. Dann
kam wie eine Schlange, die ſich ringelnd in ihm empor-
wand, der einzige Gedanke wieder gekrochen, den er zu
denken vermochte.

Dort drinnen waren ſie.
Dort drinnen. Jn dem Haus. Jn dem Reſtaurant.

Nein, in der Hölle, davor der Teufel Wache hielt: Ein
kohlſchwarzer, großer Neger in papageienbunter Livree.
Er ſtand breitſpurig unter dem Glasdach, dicht neben
dem Schild an der Tür:

Von zehn bis zwei Uhr Soupers.
Kapelle des Vörös Miska.

Souper, Sekt und Zigeunermuſik. Dort drinnen wa
ren ſie. Es kamen noch mehr der Paare, dies nach einem
Souper zu zweien gelüſtete. Wagen um Wagen fuhr
vor und immer ſprang der bunte Teufel herzu, riß den
Wagenſchlag auf und hielt die Tür zur Hölle zurück, bis
die Lüſternen dahinter verſchwunden waren.

Dort dri nen waren ſie.
Er hätte ja auch hineingekonnt. „Grand Reſtaurant

ſtand auf dem großen transparenten Schild über dem
Portal zu leſen. Gerade den beiden gegenüber hätte er
ſich ſeinen Platz ſuchen können.

Aber er wollte nicht hinein. Hier draußen wollte er
warten. Hier draußen, wo ſie ihm nicht entgehen konn
ten, jede Minute des Wartens bis aufs letzte auskoſten.
Luſtig mußte es da drinnen ſein. And voll mußte es ſein.
Jmmer mehr rauſchte die Seide, kniſterten die Spitzen,
wehte ſüßlich betäubender Duft auf, ſchimmerte zwiſchen
den loſe umgehängten Mänteln hervor das weiße Fleiſch
der unverhüllten Büſten.

So eine war ſie nun auch geworden ſo eine
Nicht mehr und nicht weniger als ſo eine.

Ernſt Janſen lachte. Ein Lachen ohne Laut, unter
dem der Körper ihm zuckte und ſchütterte.

Nein, er ging nicht hinein. Er riß ſie nicht vom Tiſch
empor, er ſchrie's ihr nicht ins Geſicht, was für eine
ſie nun geworden war. Er ſchlug den anderen nicht dort
drinnen zu Boden. Er wartete, bis ſie wieder kamen. Wie
ahnt rn Säule ſtand er gegen die Hausmauer ge
ehnt.

Jn einer der heimlichen Niſchen des langen Saales
ſaßen Felix Raßmus und Fränze Diethold. Der Kellner
hatte das Souper zu ſervieren begonnen, der Sekt ſtand
im Eiskühler und Fränze lachte. Als ſie, in den blendend
erhellten Saal eintretend, rechts und links die ver
ſchwiegenen Niſchen ſah, die die Darinſitzenden jedem
jedem neugierigen Blick verbargen, da hatte ſie plötzlich
ganz laut aufgelacht.

„Recht ſo,“ lobte ihr Begleiter. „Bis jetzt war's auch
ein bißchen gar zu froſtig.“

(Fortſetzung folgt.



zu der von der Regierung vetriebenen Preisfenkung und Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit. Weiter wurde einſtimmig be
ſchloſſen, Marken und Maſchinenzigarren in den Geſchäften
weder einzuführen noch auszuſtellen. Die Leipziger Hotel

teuer an, die die Exiſtenzgrundlage einer großen Anzahl
von Betrieben untergraben und zahlreiche Arbeitnehmer zur
Arbeitsloſigkeit verurteilen würde. Auch der Verein Leipziger
Gaſtwirte nahm gegen die Durchführung der Bier und Ge
tränkeſteuer Stellung. Vertreter aller gaſtgewerblichen Orga
niſationen haben dem Kreishauptmann Dr. Marcus gegen
über ihre völlig ablehnende Haltung gegen die Gemein
degetränkeſteuer zum Ausdruck gebracht. Die Montagſitzung
des Kreisausſchuſſes, die über die zwangsweiſe Einführung
der Getränkeſteuer in Leipzig Beſchluß faſſen ſollte, iſt vertagt
worden. Sollte die Getränkeſteuer durch die Aufſichtsbehörde
eingeführt werden, plant die Arbeitsgemeinſchaft der Gaſt
wirte LeipzigStadt und Land die Einberufung einer Pro
teſtverſammlung, die auch vor der letzten Maßnahme nichtzurückſchrecken on

Räuber und Einbrecher feſtgenommen

Dresden. Der Räuber, der den Raubüberfall auf eine
zwanzigjährige Kontoriſtin in der Großenhainer n ver

übt hatte, iſt nunmehr als der 22 Jahre alte Monteur Walter
Thürbach von hier feſtgeſtellt worden. Auch ſein Helfer,
der gleichaltrige Arbeiter Helmut Mix, der zunächſt ent
kommen war, wurde in ſeiner Wohnung feſtgenommen.

In einer Hrtſchaft bei Leitmeritz wurde der 19 Jahre
alte Arbeiter Meinhardt aus Krumhermsdorf bei Neu
ſtadt wegen Landſtreichens feſtgenommen. Er wurde von
der Dresdner Kriminalpolizei geſucht, da er im Verdacht
ſtand, am Raubüberfall auf den Bürgermeiſter in Struppen
beteiligt geweſen zu ſein. Meinhardt war bei ſeiner Ver
nehmung geſtändig, zuſammen mit dem 24 Jahre alten
Schmied Oeſterreich den Raubüberfall in Struppen und kur
vorher einen Einbruch in Pirna verübt zu haben. Oeſterrei
iſt noch flüchtig.

Chemnitz. Unweit des n wurden von der
Gendarmerie vier Burſchen im Alter von 16 bis 21 Jahren
feſtgenommen, die in einem Strohfeimen übernachtet und
Einbrecherwerkzeug bei ſich hatten. Sie hatten in letzter Zeit
wiederholt Lebensmittelgeſchäfte heimgeſucht und mehrere
Einbruchsdiebſtähle verübt. Sie wurden mit einigen Kom
plizen der Staatsanwaltſchaft zugeführt. Ein Teil der Beute
konnte wieder herbeigeſchafft werden.

Meerane. Jn Werdau wurde ein 18 d We alter Ar
beiter feſtgenommen. Er iſt geſtändig, den Raubüberfall
am Fahrkartenſchalter in Meerane verübt zu haben. Man
fand bei ihm Geſichtsmaske und Revolver

Hamm. Schwere Bluttat in Radbod. Jn
Radbod hat ſich eine W Bluttat e Der von ſei
ner Frau getrennt lebende Bergmann Blödt wurde von
dem Liebhaber ſeiner Frau und deſſen Bruder, den Ge
brüdern Joſef und Alfred Serkowſki, überfallen. Zwiſchen

Slödt und Joſef Serkowſri kam es zu einem Handgemenge.
Dabei erhielt Serkowſki von Blödt mit einem dolchartigen
Meſſer einen Stich in den Rücken. Hierauf zog Alfred Ser

kowſki eine Piſtole, blindlings auf die beiden RaufenVereinigung und verwandte Betriebe nahmen eine Entſchlie- e e be s f t
ung gegen die Einführung der Gemeindegetränke

den ein und brachte Blödt und ſeinem Bruder mehrere
Schüſſe bei. Die Schwerverletzten, an deren Aufkommen ge
zweifelt wird, wurden in das Krankenhaus überführt. Der
Täter wurde verhaftet.

Stkultgark. re e Zugzuſammenſtoß. Auf
dem Bahnhof Fellbach bei Stuttgart fuhr eine Rangierab-
teilung auf einen durchfahrenden Leerzug ſeitlich Bei
dem Zuſammenſtoß ſtürzte die Lokomotive des Leerzuges
um, wodurch die beiden durchgehenden Gleiſe geſtört wur
den. Der D-Zug 237 Stuttgart Berlin mußte umgeleitet
werden. Der übrige Verkehr wurde durch Umſteigen auf
recht erhalten. Der Lokomotivführer und der Heizer der
umgeſtürzten Lokomotive wurden verletzt.

Breiſach. Hochwaſſer am Oberrhein. Jnfolge
der anhaltenden Regenfälle im Gebirge und des Föhn-Wet-
ters iſt der Rhein über einen Meter geſtiegen und im wei
teren Steigen e Nicht nur die Schwarzwaldbäche,
ſondern auch die Schweizer Flüſſe führten erhebliche Waſſermengen heran. Jn Doſe haben die in die Mündung der

Wieſe eintretenden Rheinwaſſer die neue Hochbrücke über
die Wieſemündung fortgeſchwemmt und gegen die Hüninger Schiffsbrücke getrieben, die erheblich Leſchädigt wurde.

Ein Teil der Brücke iſt von den Waſſern abwärts geführt
worden. In Waldshut iſt der Rhein teilweiſe über die Ufer
getreten und hat das Vorgelände überſchwemmt. Auch bei
Breiſach ſchlagen die Wellen über die Uferränder und füllen
das Alkrheingebiet mit Waſſer.

München. Mutter und Sohn begehen
Selbſtmord. Jn einer Penſion an der Brienerſtraße

wurden die 61jährige Kaufmannswitwe Meta Tolle aus
Ehemnitz und ihr 37 Jahre alter Sohn Dr.Jng. Walter
Tolle tot aufgefunden. Es liegt Selbſtmord durch Vergif
tung mit Blauſäure vor. Aus hinterlaſſenen Briefen iſt zu
entnehmen, daß die beiden in wirtſchafliche Notlage geraten
ſind und beſchloſſen hatten, gemeinſam zu ſterben

Schwelm. 70 000 Mark unterſchlagen. Wie
das Landratsamt mitteilt, hat der Wohlfahrtsdirektor
Lützenkirchen nach den bisherigen Ermittlungen ſeit 1927
zurückgehend rund 70 000 Mark unterſchlagen.

Roſtock. Ein tragiſcher Vorfall ereignete ſich
m der Ortſchaft Wittenförden. Als der dortige Landwirt
Thies einen alten aus dem Kriege mitgebrachten Revolver
reinigen wollte, ging plötzlich ein Schuß los. Die Kugel
drang ſeiner Frau, die ihm behilflich geweſen war, in den
Körper. Schon nach fünf Minuten verſtarb ſie an innerer
Verblutung. Die Mordkommiſſion aus Schwerin begab ſich
ſofort an Ort und Stelle. Es war zunächſt der Verdacht auf
getaucht, daß ein Verbrechen vorliege. Die Leiche wurde be
ſchlagnahmt, doch ſcheint ein Mord nicht vorzuliegen.

Aliong. Motorſegler mit Beſatzung unter
gegangen Auf Sylt wurde ein Rettungsboot ange
trieben, das, wie jetzt feſtgeſtellt wurde, zu dem vermißten
Altonger Motorſegler „Stralſund“ gehört. Der Segler hat
am 8. November einen engliſchen Hafen verlaſſen und ſeinen

Beſtimmungsort Gotenburg nicht erreicht. Es wird daher
angenommen, daß er in den ſchweren Nordſeeſtürmen mit
ſeiner dreizehn Mann ſtarken Beſatzung untergegangen iſt.
n

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 15. November 1930 hat ſich

die geſamte Kapitalanlage der Bank um 516,9 Mill. RM auf 1865,7
Mill. RM verringert. Der Umlauf an Reichsbanknoten verminderte
ſich um 242,1 Mill. RM auf 4130,8 Mill. RM. Die Deckuug der
Noten durch Gold allein erhöhte ſich von 49,9 in der Vorwoche
auf 52,8 diejenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen von
54,9 auf 64,5

In der Berichtswoche konnte die auf Beſſerung der allgemeinen
Wirtſchaftslage abzielende Preisſenkungsaktion in verſchiedenen
Produktions und Handelszweigen Fortſchritte verzeichnen. Vielfach
werden weitere Preisreduktionen jedoch von dem Ergebnis der zum
Teil ſchon eingeleiteten oder noch bevorſtehenden Lohntarifverhand
lungen abhängig gemacht.

Der deutſche Außenhandel ergibt auch für den Monat Oktober
eine aktive Bilanz, die mit einem Ausfuhrüberſchuß von 178 Mill.
RM abſchließt. Unter Einbeziehung der Reparationsſachlieferungen
übertrifft der Wert der ausgeführten Waren den Wert der Einfuhr
um 239 Mill. RM.

Die auf den Stichtag des 12. 11. 30 berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 120,5 gegen 120,8
in der Vorwoche. Die Veränderungen in den einzelnen Jndex
gruppen ſind nur geringfügig.

Lichtſtrahlen.

Um mich her die großen Scharen,
die verkrüppelt, ſiech und blind,
mir jetzt ſchon ſeit 50 Jahren
Pfleg und Sorgenkinder ſind,
dürſten danach, ſich zu laben
an der Liebe Weihnachtsgaben.
Laßt mich bitten, laßt mich flehen
für die Aermſten groß und klein,
daß ſie in dem Jammer ſehen
des Erbarmens milden Schein,
einen Strahl von jenem Licht,
das durchs Leidensdunkel bricht.

Als Lichtſtrahlen in das Dunkel ſeiner tauſend Kreuz
träger erbittet Scherflein im 50. Jubiläumsjahr der 86jährige
Krüppelvater D. H Braun, Sup. i. R., Angerburg Oſtpr.
Poſtſcheckkonto Königsberg 2423).

Brennholzverkauf
der Oberförſterei Tornau b. Düben am 3. Dezember 1930

(Neuer Einſchlag.)
Lutherſtein, Jag. 71c, 99a, 116e: Ei: 5 Nutzſcheit, 45 Klo,

ab 10 Ahr im „Heidekrug“ in Tornau
4 Knü, 5 Bruch; Bu: 332 Klo, 40 Knü11 Klo, 48 Knu, 2 Reis Kie u. Fit 70 Klo, 12 Knu, 2 Reis
Jag. )16e Bir: 16 Nutzſtangen II. Kl.

Grenzhaus, Jag. 110: Ei: 70 Klo, 8 Knü, 8 Bruch, 11 Reis
Bu: 40 Klo, 6 Knü, I Bruch, 14 Reis l; Kie 367 Klo, 23 Bruch,

36 Reis l.
Tornau-Nord, Jag. 75 b u. Tot. Haupin Ei: 151 Klo, 11

Knorr, 17 Knü, 1 Bruch, 34 Reis III; RBu: 194 Klo, 2. Knorr, 8
Knü, 196 Reis III, WBu: 15 Klo, 1 Knü; Bir: 5. Klo, 1 Knü; Kie
u. Fi: 55 Klo, 2 Knorr, 10 Knü, 5 Reis III

Raerchhaus, Jag. 21a, Kie; 249 Klo,
140 Reis

Berihgung vorbehalten. Die Holzkäufer der Oberförſterei Tornau
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die Holzverkäufe jetzt
ſtets Mittwochs ſtattfinden.

10 Bruch 49 Reis l Bir T 28fri y

43 Knü, 7 Bruch

Prima
Rind und

Hammelſleiſch
je Flecke
empfiehlt

Nich. Krauſemann Nachf.
Inhaber Heinrich Schneider

Rnnnnggnann an
Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Bentist,

Vollst. schmerziinderndes

n

Morgen Dienstag großer
Schellſiſchverkauf

friſcher Schellſtſch
Fiſchſilet

zum allerbilligſten Tagespreis.

Empfehle Dienstag früh

friſche gr. Heringe
friſchen Schellfiſch

ff. Bücklinge
Ww. Emma Reinecke.

Zahnziehen
Plombieren in Gold, Silber

und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

eua

Panl Miertzſchke, Burgſtraße

Grosse Sondervorstellung!
Mutter werden 7Die brennendste Frage unserer Zeit ist

Hotel Blauer Hecht“
Donnerstag, den 27. Nov. abds. 9 Uhr

—*]l]okhÄS so

Zu Weihnachts Arbeiten

Beyers luſtigePuppenſchneiderei

Anleitung und Anweiſung
zur Anfertigung v. Puppen

e

wen
S D

h 3

W 4

empfehle

Schreibers techniſche
Modelllerbogen

Graf Zeppelin, Flugzeug
Do. X und G. 38. Dampfer

V

kleidern, Hüten, Schuhen, Europa I
Körben uſw. ferner6 Hefte Weihnachtskrippen

jedes Heft in haltbarem Burgen, Schlöſſer, Land
häuſer, Bahnhöfe uſw. in

T

unechten Metallen, ſowie Pappeinband und mit 2 hKronen, Brückenarbeiten Schnittbogen. reicher Auswahl. 4
und Stiftzähne. Puppenstuben- Tapeten 3

Reparaturen werden ſchnell Pelikanol und TaifunKlebepaſta

ſtens ausgeführt. ISe Laubsägekästen Handwerkerkästen
Wagenfett, Laubsägevorlagen

LaubsägeholzLederfett, Laubsägeblätter
Motoröle8 218

Muttertragödie
Kinderseelen Klagen Euch an?

in den Hauptrollen: Cläre Rommer, Walter Rilla, Albert
Steinrück, Fritz Raps.

J Eine tragische Wahrheit rollt unter atemloser Spannung
und tiefer Ergriffenheit des Mitfühlens ab. Der Film läbt
Bilder vorüberziehen, die erschüttern, eben weil sie wahres
Leben schildern und die wichtigsten Fragen des Menschen

behandeln.
mit Vortrag vom Institut für Sexualwissenschaft.

Offene Worte an Alle
Ein Film, den jeder sehen mub! Keine erhöhten Preise!

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Straße 64/65 Markt 3

es
7 Stück 5 Wochen alte R e cht sr at

3 S I K S I Progehſachen (Amts u. Landgericht)

verkauft Otto Beſigk Kaufverträge, Teſtamente,
4 Steuerſachen (Vermögensſteuer)Schlachte-Feſt 4 F er ke K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.

und öffentl. angeſt. Verſteigerer

kaufen Burgſtraße 27von vormittags be zu ver gſtraß
von nachmittags r friſche Wurund Wellfteiſch Reise- Koffer

Weinbergſtraße 8

empfiehlt ab Lager üti ſ bittet in verschiedenen Grössen und AusführungenKoſtenguſchlag- Formulare Rich. Arnvid. Der gehe Richard Arnold, Leipziger Straße
Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.

Bürger-Verein
Dienstag, den 25. November,
abends 9 Uhr im Schützenhaus

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand
Waldhaus Aiewtz

Morgen Dienstag

ereeneeeeeeeeeeg
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